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An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2006 beteiligten sich rund 850 Unternehmen des 
Kammerbezirks mit über 37.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und 
Einzelhandels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
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Die konjunkturelle Dynamik der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden hat 2006 an Kraft und Breite 
gewonnen. Das aktuelle Stimmungsbarometer erreicht einen neuen Höchststand, wie er zuletzt 
vor über 10 Jahren registriert wurde. Neben der Industrie und dem Dienstleistungsgewerbe als 
Wachstumsträger verzeichnen auch zahlreiche Baubetriebe, Großhändler und Speditionen eine 
Verbesserung ihrer Geschäftslage. Der verbraucherabhängige Einzelhandel bleibt zwar außen vor, 
eine leichte Aufhellung der Stimmung ist aber auch hier nicht zu übersehen. 
 
Der konjunkturelle Schwung resultiert vor allem aus der anhaltend starken Auslandsnachfrage, von der 
besonders Industriebetriebe profitieren. Sowohl die kräftige Nachfrage vom Weltmarkt, die auch den Ab-
satz inländischer Zulieferer verbessert, als auch die Umsetzung der prognostizierten Investitionspläne 
ließen Dienstleister, aber auch Großhändler und Fuhrunternehmen von dieser positiven Geschäftsent-
wicklung der Industrie partizipieren. Davon zeugen Auftrags- und Umsatzentwicklung ebenso wie die 
Investitionstätigkeit und die Beschäftigung. 
Im Baugewerbe ist eine Aufhellung der Stimmung nicht zu übersehen, die vor allem aus Straßenbau-
maßnahmen, aber auch aus dem Wohnungsbau resultieren. Insgesamt nahmen die Aufträge im 1. Halb-
jahr 2006 zu, dagegen waren die Umsätze noch leicht rückläufig. Zudem beeinträchtigen die Erhöhung 
der Rohstoffpreise, der Energiepreise und schlechte Zahlungsmoral die Geschäftstätigkeit. 
 
Zu merklichen Verbesserungen der Erträge hat diese Entwicklung allerdings bisher kaum geführt – zu 
stark sind die finanziellen Lasten aus Steuern und Abgaben, die überfälligen Entlastungen der Lohnne-
benkosten stehen aus. Hinzu kommen stetige Kostenzuwächse durch Preissteigerungen bei Rohstoffen, 
Energie und Kraftstoffen. 
Generell darf nicht übersehen werden, dass das derzeitige Stimmungshoch der Wirtschaft nicht über die 
Vielzahl der ungelösten Probleme am Standort Deutschland hinwegtäuschen darf. 
 
Obwohl sich die aktuelle Geschäftslage im Einzelhandel und bei verbrauchernahen Dienstleistern insge-
samt nicht mehr so negativ darstellt, bleibt die Stimmung gedrückt. Immerhin wird der Verbraucher der-
zeit vor allem bei Energie und Kraftstoffen übermäßig stark belastet, die Inflationsrate in Sachsen belief 
sich im Durchschnitt des 1. Halbjahres 2006 auf 2,5 Prozent und lag damit deutlich über den Vorjahres-
werten. 
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Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.






Die Prognosen der Unternehmen für die Geschäftsentwicklung im 2. Halbjahr 2006 bleiben zuversichtlich. 
Der Blick ins Jahr 2007 fällt dagegen eher skeptisch aus, hier werden die Prognosen häufig nach unten 
korrigiert. 
 
Die Industrieunternehmen gehen auch weiterhin von einer anhaltenden Nachfrage im In- und Ausland 
aus, die sich durch das Angebot neu entwickelter Erzeugnisse und Technologien weiter verstärken soll. 
Allerdings stellt die Verschärfung des internationalen Wettbewerbes durch die Konkurrenz von Billigan-
bietern aus Asien und Osteuropa ein wesentliches Geschäftsrisiko aus Sicht der Betriebe dar. Als wich-
tigster Risikofaktor der weiteren Geschäftstätigkeit wurde aber von überdurchschnittlich vielen Unterneh-
men die Entwicklung der Preise für Rohstoffe und Energie genannt. 
Von den Firmen des Einzelhandels und der anderen verbrauchernahen Bereichen wurde insbesondere 
die beschlossene Erhöhung der Mehrwertsteuer als künftige Beeinträchtigung der Geschäfte ausge-
macht. 
 
Enttäuschung und Verunsicherung herrscht auch über die bisherigen und geplanten Vorhaben der Bun-
desregierung. Statt finanzieller Entlastung von Wirtschaft und Verbrauchern ab 2007 stehen mit der 
Mehrwertsteuererhöhung sowie Erhöhung der Beiträge zur gesetzlichen Kranken- und Rentenversiche-
rung neue Belastungen an. Der Optimismus wird durch den Nahostkonflikt getrübt, weil damit die Wahr-
scheinlichkeit weiterer Rohölpreiserhöhungen faktisch vorprogrammiert ist. Und schließlich dürften die 
aktuellen Signale der Geldpolitik der EZB sowie weiterer internationaler Notenbanken zur Erhöhung des 

















JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.





























Investitionspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte

































Das Investitionsklima der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden hellt sich weiter auf. Die auf das In-
land ausgerichteten Investitionspläne der befragten Betriebe lassen erneut eine Belebung des Investiti-
onsklimas erkennen. 
 
Im Vergleich zu vorangegangenen Umfragen wird erstens deutlich, dass bedingt durch die positive kon-
junkturelle Entwicklung neben den Industriebetrieben und Unternehmen des Dienstleistungsgewerbes 
nun auch zunehmend Großhändler und Verkehrsunternehmen höhere und gleich bleibende Investitions-
ausgaben planen. 
Zweitens hat sich das Hauptmotiv der befragten Industrieunternehmen zugunsten von Kapazitätserweite-
rungen verändert, die unter anderem der anhaltend guten Auftragslage Rechnung tragen sollen. Erst an 
zweiter Stelle folgen jetzt Rationalisierungsinvestitionen, die vorrangig die Kostenseite entlasten. 
Im Dienstleistungsbereich, im Großhandel und im Verkehrsgewerbe dominieren dagegen solche Investi-
tionen, die für Ersatzbeschaffungen ausgegeben werden. Kapazitätserweiterungen werden hier eher 
zögerlich angegangen. 
 
Insgesamt kann damit auf anhaltende Investitionsabsichten der Unternehmen verwiesen werden, die 
aber konjunkturell bedingt und in Abhängigkeit von der Eigenkapitalausstattung oftmals eingeschränkt 
werden. Von besonderer Bedeutung ist deshalb die gezielte einzelbetriebliche Investitionsförderung in 
































Beschäftigungspläne der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
JH = Jahreshälfte
Die  Anteile der Unternehmen, die keine Veränderungen vornehmen wollen, bleiben unberücksichtigt.
































Die Aussichten, dass die derzeit optimistische Entwicklung der Wirtschaft auf den Arbeitsmarkt durch-
schlägt, sind zwar eher bescheiden. Trotzdem sind positive Signale aus heutiger Sicht am Arbeitsmarkt 
nicht zu übersehen. Der Beschäftigungsrückgang dürfte zumindest bis Jahresende weitgehend gestoppt 
sein: Nur noch 9 Prozent der Befragten planen Personalabbau. Vor einem Jahr waren das noch 17 Pro-
zent. Aber erst die Gewähr, dass sich im kommenden Jahr die konjunkturelle Dynamik verstetigt, dürfte 
die Unternehmen veranlassen dann mehr Personal einzustellen. Dafür sind aber die Prognosen für 2007 
zu skeptisch. 
 
Ausnahmen bilden Betriebe der Industrie und der industrienahen Dienstleistungsbranchen, deren Perso-
nalpläne Beschäftigungszuwachs signalisieren. Dazu zählen zum Beispiel aus dem Bereich Industrie 
Unternehmen des Maschinenbaus, der Herstellung von Metallerzeugnissen oder der Medizin-, Mess-, 
Steuer- und Regelungstechnik. Im Dienstleistungsbereich ist mit Beschäftigungszunahme in den Bran-
chen Softwareberatung/DV-Dienste sowie Wirtschaftsprüfung, Unternehmens- und Steuerberatung zu 
rechnen. 
Die Beschäftigungspläne für 2007 für alle Wirtschaftsbereiche orientieren zu 69 Prozent auf die Beibehal-
tung der Personalstärken. Allerdings beabsichtigen 19 Prozent die Ausweitung der Mitarbeiterbestände 
und 12 Prozent wollen Personal reduzieren. Hierbei dürften vor allem die Beschäftigungspläne der In-
dustrie zum Tragen kommen, deren Prognosen deutlich nach oben korrigiert wurden: bei der Aufstockung 
von Personal von 20 auf 25 Prozent, beim Abbau dagegen umgekehrt von 19 auf 8 Prozent im Vergleich 
zur Jahresmitte 2005. 
 
Ansonsten sehen die Beschäftigungsprognosen für das Jahr 2007 weniger freundlich aus, hier überwie-
gen die Anteile der Firmen die Personal abbauen wollen – insbesondere im Baugewerbe, im Großhandel, 
im Einzelhandel und im Verkehrsgewerbe. Gewinne und Investitionen reichen in diesen Bereichen derzeit 
nicht aus um wettbewerbsfähige Arbeitsplätze zu schaffen. Hier steht die Konjunktur noch auf zu „schwa-
chen Beinen“. Zusätzlich notwendig dafür sind auch die längst angemahnten Reformen am Arbeitsmarkt 









Der konjunkturelle Auftrieb resultiert vor allem aus der anhaltend starken Auslandsnachfrage, von der vor 
allem Industriebetriebe profitieren. Um 21 Prozent stieg der Auslandsumsatz im 1. Halbjahr 2006 der 
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes im Kammerbezirk Dresden, die Exportquote liegt nun bei 30 Pro-
zent (1. Halbjahr 2005: 27 %). Sowohl die kräftige Nachfrage vom Weltmarkt, die auch den Absatz inlän-
discher Zulieferer verbessert, als auch die Umsetzung der prognostizierten Investitionspläne ließen die 
Stimmung in der Industrie weiter steigen. Erstmals beurteilten 51 Prozent der befragten Industriebetriebe 
ihre aktuelle Geschäftslage mit "gut" und nur 7 Prozent mit "schlecht".  
 
 
Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden – Januar bis Juni 2006 
 































             
Ernährungsgewerbe u. Tabakverarb. 9.149 0,4 2.265.156 4,9 106.839 18,5 4,2 4,7
Textil- und Bekleidungsgewerbe 2.813 -7,3 153.854 -3,3 35.814 -17,2 27,2 23,3
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 4.148 2,7 349.910 11,9 102.508 66,4 19,7 29,3
H. v. chemischen Erzeugnissen 3.751 -1,1 388.616 16,8 192.439 20,8 47,9 49,5
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 4.996 6,4 320.641 23,0 85.898 21,4 27,1 26,8
Glas/Keramik, Steine/Erden 5.552 0,6 306.441 11,9 65.792 13,7 21,1 21,5
Metallerzeugung u. -bearbeitung 3.723 6,5 593.028 16,0 155.785 20,0 25,4 26,3
H. v. Metallerzeugnissen 8.643 4,8 502.203 15,2 39.164 20,9 7,4 7,8
Maschinenbau 13.753 2,2 1.141.888 7,4 529.762 6,6 46,7 46,4
H. v. Geräten d. Elektrizitätserzeug./   
   -verteilung 4.607 2,4 382.264 17,9 98.708 30,2 23,4 25,8
Medizin-, Mess-, Steuer-, Regelungst. 3.373 5,4 193.527 20,8 76.507 29,8 36,8 39,5
Fahrzeugbau 5.985 1,6 947.421 10,6 399.450 93,1 24,1 42,2
H. v. Möbeln, Schmuck, Spielwaren 3.041 2,4 189.873 14,1 53.913 24,3 26,1 28,4
Verarbeitendes Gewerbe 87.060 2,1 9.598.224 8,4 2.894.225 21,3 26,9 30,2
             
 
H. v. Herstellung von … 


























Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
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Die Industrieunternehmen gehen auch weiterhin von einer anhaltenden Nachfrage im In- und Ausland 
aus, die sich durch das Angebot neu entwickelter Erzeugnisse und Technologien weiter verstärken soll. 
Allerdings stellt die Verschärfung des internationalen Wettbewerbes durch die Konkurrenz von Billigan-
bietern aus Asien und Osteuropa ein wesentliches Geschäftsrisiko aus Sicht der Betriebe dar. Als wich-
tigster Risikofaktor der weiteren Geschäftstätigkeit wurde aber von überdurchschnittlich vielen Unterneh-
men die Entwicklung der Preise für Rohstoffe und Energie genannt. 
Neben einer weiteren Belebung der Investitionstätigkeit in der Industrie, die zunehmend die Erweiterung 
der Kapazitäten ins Auge fasst, sind auch zunehmende Impulse für den Arbeitsmarkt auszumachen. 
 
 
































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Maschinenbau                                    Herstellung von                            Medizin-, Mess-, Steuer- 
                                                          Metallerzeugnissen                           u.  Regelungstechnik 

































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Ernährungsgewerbe                          Herst. v. Gummi- und                             Glas, Keramik/ 
                                                              Kunststoffwaren                           Verarb. v. Steinen/Erden 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
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Im Baugewerbe ist eine Aufhellung der Stimmung nicht zu übersehen, die vor allem aus Straßenbau-
maßnahmen, aber auch aus dem Wohnungsbau resultieren. Insgesamt nahmen die Aufträge im 1. Halb-
jahr 2006 um 16 Prozent zu. Die Umsätze waren dagegen noch leicht rückläufig. Zudem beeinträchtigen 






Die Prognosen für die 2. Jahreshälfte bleiben zunächst optimistisch. So rechnen noch 27 Prozent der 
befragten Baubetriebe mit steigenden Aufträgen im Rahmen der Herbstkonjunktur, die durch Vorziehef-
fekte im Rahmen der Mehrwertsteuererhöhung ab dem Jahr 2007 verstärkt werden dürfte. Sogar 47 Pro-
zent erwarten Umsatzzuwächse.  
Allerdings trüben sich die Aussichten für das kommende Jahr wieder ein, insbesondere in Folge von Auf-
tragsrückgängen auf Grund der Mehrwertsteuererhöhung, die zusammen mit weiter steigenden Rohstoff-
preisen die Baupreise ansteigen lassen wird. Zudem sieht sich die Bauwirtschaft immer noch durch die 
wirtschaftliche Betätigung der Kommunen betroffen. 












































Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
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Unternehmensnahe Dienstleister weiter im Aufwind 
 
 
Die konjunkturelle Entwicklung der Dienstleistungsbranche hat sich im 1. Halbjahr 2006 weiter belebt. 
Ursachen sind Auftrags- und Umsatzzuwächse in den Bereichen Unternehmensservice und Informati-
on/Kommunikation. Hier profitieren die unternehmensnahen Dienstleister von der kräftigen Industriekon-
junktur. Der verbraucherorientierte Bereich wie die Immobilienwirtschaft bekam in erster Linie die Schwä-
chung der Kaufkraft und die Verunsicherung der Kunden im Hinblick auf diskutierte Reformvorhaben 
(Rente, Gesundheit) zu spüren. Daran dürfte sich auch künftig kaum etwas ändern. 
Die Prognosen der Firmen für die nächsten sechs Monate sind unverändert, obwohl sich die Auftrags-
prognosen verbessern. So rechnen 28 Prozent der Befragten mit steigenden und 15 Prozent mit sinken-
den Aufträgen. Vom Rückgang davon dürften insbesondere die Immobilienwirtschaft, der Bereich Qualifi-
kation und persönliche Dienstleistungen betroffen sein.  
Das Investitionsklima erwärmt sich. Dienstleistungsfirmen investieren vorrangig in Ersatzinvestitionen. 
Beschäftigungsimpulse sind u.a. in den Bereichen Softwareberatung/DV-Dienste, Zeitarbeit sowie Wirt-





































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 
Immobilien-        Information /              Unternehmens-                  Banken/Versicherungen
wirtschaft     Kommunikation                 service                                Finanz- u. Versicherungs- 
                 dienstleistungen 

























Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
 10




Die Geschäftsentwicklung des Großhandels ist Spiegelbild des derzeitigen konjunkturellen Schwungs in 
der Industrie und im Dienstleistungsgewerbe sowie der Belebung im Baugewerbe, der vor allem die pro-
duktionsnahen Branchen des Großhandels erfasst hat. Aber auch der Großhandel mit Nahrungsmitteln 
und Getränken kann Dank der heißen Sommermonate, der Fußball-WM und zahlreicher anderer Events 
in den Städten und Kommunen auf eine bessere Geschäftsentwicklung als vor einem Jahr verweisen. Die 


























Die Prognosen orientieren für die 2. Jahreshälfte auf Zuwachs, der sowohl auf dem fortgesetzten Anzie-
hen der Industriekonjunktur und der Bautätigkeit als auch auf der Geschäftsbelebung des Einzelhandels 
im Rahmen von vorgezogenen Käufen in Folge der Mehrwertsteuererhöhung beruht.  
Allerdings wendet sich nach Ansicht der Befragten das Blatt im Jahr 2007. Hier sind die Firmen wieder 
deutlich skeptischer und korrigieren ihre Umsatz- und Beschäftigungsprognosen nach unten. Die Ge-


























Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
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Obwohl sich die aktuelle Geschäftslage im Einzelhandel insgesamt nicht mehr so negativ darstellt, bleibt 
die Stimmung gedrückt. Zwar haben das Sommerschluss-Geschäft und andere Werbe- und Rabattaktio-
nen die Käufer motiviert und der heiße Sommer und die Fußball-WM vor allem bei Einzelhändlern mit 
Nahrungsmitteln und Getränken für kurzzeitige Belebung gesorgt, von durchgreifenden Geschäftsverbes-
serungen des Einzelhandels kann keine Rede sein. Außerdem ist es bislang noch nicht zum erwarteten 
Vorziehen von Käufen insbesondere von langlebigen Gebrauchsgütern in großen Umfang gekommen. 
Die Umsätze im Einzelhandel (ohne Kfz) waren im 1.Halbjahr 2006 um 3,4 Prozent rückläufig. Enormer 
Wettbewerbsdruck und Kaufzurückhaltung prägen wesentlich das Geschäftsklima. Immerhin wird der 
Verbraucher derzeit vor allem bei Energie und Kraftstoffen übermäßig stark belastet, die Inflationsrate in 






Sortimentswechsel, vorgezogene Käufe vor der Anhebung der Mehrwertsteuer, Herbstmärkte und -feste 
sowie das Weihnachts- und Jahresschlussgeschäft heben zwar etwas die Stimmung der Einzelhändler 
bis zum Jahresende und dürften etwas Luft schaffen, die Prognosen sind aber wieder von Pessimismus 
bestimmt. Investiert wird vor allem in Ersatzbeschaffungen, Beschäftigungsimpulse sind nicht zu erwar-
ten. Immerhin werden aber drei Viertel der Befragten ihren Personalbestand beibehalten. 










































Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
 12




Das weitere Anziehen der Konjunktur in der Industrie, die Verstärkung der Bautätigkeit und die Auswei-
tung der Geschäfte des Großhandels haben zu einer Verbesserung der Auftragslage im Verkehrsgewer-
be geführt. Dazu kommen bei einer Reihe von Firmen die Erhöhung ihrer Wettbewerbsfähigkeit durch 
Neuausrichtung und Spezialisierung der Angebote. Kostenexplosionen vor allem durch Preissteigerungen 
bei Kraftstoffen, Mautgebühren und verstärkter Konkurrenzdruck aus Osteuropa setzen dennoch den 






Zwar sind die Firmen im 2.Halbjahr noch optimistisch, weil durch die robuste Industriekonjunktur, die an-
haltende Bautätigkeit und die Aktivitäten des Großhandels Aufträge winken, für das kommende Jahr 
schlagen die Prognosen allerdings um. Hier wird wie bei anderen Branchen wieder mit Rückgängen ge-
rechnet. Die Auftragslage dürfte sich dann wieder verschärfen, kostenseitig bleibt die Anspannung. Diese 
dürfte sich in Folge weiter steigender Rohölpreise sogar weiter verschärfen. Die Investitionsausgaben 
konzentrieren sich auf notwendige Ersatzbeschaffungen. Die Beschäftigungspläne orientieren in der 
Mehrzahl der Firmen erneut auf die Beibehaltung der Personalstärken. Allerdings denkt auch jedes dritte 
















Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme 


























Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
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Nachdem das Gastgewerbe der Landeshauptstadt Dresden im vergangenen Winter einen regelrechten 
Boom erlebt hat und auch die touristischen Regionen eine gute Wintersaison 2005/2006 resümierten, 
sind die Aussichten auf die Sommersaison 2006 von großem Optimismus sowohl bei der Hotellerie als 
auch im Verpflegungsreich geprägt. Auch die Reisebürobranche zeigt sich mehrheitlich zufrieden. 
Trotz eines optimistischen Anlaufs der touristischen Saison bleibt die betriebswirtschaftliche Situation 
vieler Unternehmer weiter sehr angespannt, da Energiekosten und Gebühren wie GEMA, Rundfunk, 
Fernsehen zu den Preistreibern zählen. 
Gute Aussichten bestehen für Gäste und Touristen: Die Übernachtungs- sowie Verzehrpreise werden bei 
70 Prozent der befragten Unternehmen gleich bleiben. Anders in der Touristikbranche - hier beabsichti-
gen 38 Prozent die Verkaufspreise in erster Linie für Angebote von Pauschalreisen anzuheben. 
Ende Juni 2006 hatte Sachsen mit über 2,7 Millionen Gästen das beste Ergebnis für ein erstes Halbjahr 
in seiner touristischen Geschichte seit 1990 erzielt. Die überdurchschnittlich optimistische Bewertung des 
Gast- und Hotelgewerbes in den Start der Sommersaison 2006 wurde damit bereits übererfüllt. Im ersten 
Halbjahr wurden 20,1 Prozent mehr Gäste begrüßt als in den ersten 6 Monaten des Jahres 2005. 
 






















Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren. 
Restaurantbereich              Beherbergungsbereich



































Prozent (Salden  aus den Anteilen positiver und negativer Urteile) 
Geschäftslage im Gastgewerbe
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Die Wirtschaft der Landeshauptstadt setzt ihren Wachstumskurs fort. Die Beurteilung des Geschäftskli-
mas erreicht zur Jahreshälfte 2006 einen neuen Höchststand. 55 Prozent der befragten Unternehmen 
beurteilen ihre geschäftliche Situation mit „gut“ und nur 9 Prozent mit „schlecht“.  Neben der Industrie und 
dem produktionsnahen Dienstleistungsbereich fasst die positive Geschäftsentwicklung auch in anderen 
Branchen, wie in Teilen des Baugewerbe, des Großhandels und des Verkehrsgewerbes Fuß. Die 
verbrauchernahen Bereiche, vor allem der Einzelhandel und konsumnahe Dienstleister verzeichnen zwar 
ebenfalls eine Geschäftsbelebung, Konsumzurückhaltung, Konkurrenzdruck und steigende Kosten beein-























Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
JW96/97












JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Der Anteil der Industriebetriebe, der seine Lage mit „gut“ bewertet, ist auf 57 Prozent gestiegen (Jahres-
hälfte 2005: 49 %), der mit schlechter liegt bei 9 Prozent (Jahreshälfte 2005: 15 %). So wuchs der Aus-
landsumsatz der Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten im 1. Halbjahr 2006 um rund 29 Prozent im 
Vergleich zum selben Vorjahreszeitraum. Besonderen Anteil daran haben unter anderem die Medizin-, 
Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, die Rundfunk, Fernseh- und Nachrichtentechnik, der Fahrzeugbau 
aber auch die Chemische Industrie. Kritischer stellt sich dagegen die Entwicklung des Inlandsumsatzes 
dar, der um rund 6 Prozent rückläufig ist. In der Folge erhöht sich die Exportquote der Dresdner Industrie 
im 1. Halbjahr 2006 auf 39 Prozent (1.Halbjahr 2006: 32%).  
Die insgesamt positive Auftrags- und Umsatzentwicklung in der Industrie führte nur zum Teil zu einer 
spürbaren Verbesserung der Erträge, da die Unternehmen durch hohe und weiter steigende Rohstoff- 
und  Energiepreise empfindlich belastet werden. So berichten über Ertragsverbesserungen jetzt 43 Pro-
zent (Jahreswende 2005/ 2006: 48%), über Verschlechterungen  25 Prozent (Jahreswende 2005/2006: 
18%). Zur Verstärkung ihrer Wettbewerbsfähigkeit sind die Firmen dennoch gezwungen unter diesen 
Bedingungen zu investieren.  
 
Geschäftslage und Prognosen Dresdner Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich blei-
bend 
Schlecht 
  JH 2004 49% 36% 15% 32% 58% 10% 
  JW 2004/2005 45% 40% 15% 16% 71% 13% 
  JH 2005 49% 36% 15% 32% 62% 6% 
  JW 2005/2006 50% 43% 7% 35% 55% 10% 
  JH 2006 57 % 34 % 9 % 30 % 64 % 6 % 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
 
Dass die Prognosen der Industriebetriebe wieder von Optimismus gekennzeichnet sind, ist insbesondere 
den zunehmenden Aufträgen zuzuschreiben. Die Investitionspläne werden nach oben korrigiert – immer-
hin beabsichtigt gut jedes dritte Unternehmen höhere Investitionen. Ebenfalls jeder dritte Industriebetrieb 
will Personal aufstocken, nur 7 Prozent beabsichtigen die Reduzierung. 

































Die Konjunktur hat in der Umlandregion im 1. Halbjahr 2006 weiter an Kraft gewonnen. 40 Prozent der 
befragten Unternehmen der Region berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreswende 2005/2006: 
28 %) und nur noch 11 Prozent über ein schlechte (Jahreswende 2004/2005: 21 %). Die Aufhellung des 
Geschäftsklimas muss in fast allen Wirtschaftsbereichen verzeichnet werden. Sowohl in der Industrie als 
auch im Dienstleistungsgewerbe, im Handel und Transportgewerbe ist der Anteil der Unternehmen mit 




Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
JW96/97 












JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 
Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.



























Dabei trägt die Industrie der Region wieder mit überdurchschnittlichen Wachstumsraten beim Umsatz im 
In- und Ausland zum Ergebnis des Kammerbezirkes bei. Der Gesamtumsatz der Betriebe mit 20 und 
mehr Beschäftigten stieg im 1. Halbjahr 2006 um 11 Prozent (Kammerbezirk Dresden: +8 %) im Ver-
gleich zum im 1. Halbjahr 2005. Der Umsatz im Ausland wuchs um 17 Prozent (Kammerbezirk Dresden: 
21 %). Dabei stiegen in allen vier Landkreisen der Region die Gesamtumsätze, vor allem auf Grund der 
Zuwächse in der Gummi- und Kunststoffwarenindustrie, der Metallerzeugung und -bearbeitung, des Ma-
schinenbaus und der Elektrotechnik/Elektronik. Die Exportquote lag im 1. Halbjahr 2006 bei 33 Prozent 
(1. Halbjahr 2005: 31 %). 
 
Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
 
    Geschäftslage     Prognosen   
Umlandregion Dresden  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2004 27% 58% 15% 24% 70% 6% 
  JW 2004/2005 42% 48% 10% 11% 83% 6% 
  JH 2005 30% 46% 24% 17% 72% 11% 
  JW 2005/2006 38% 51% 11% 24% 63% 13% 
  JH 2006 47% 46% 7% 21% 73% 6% 
darunter       
LK Meißen 38% 56% 6% 13% 77% 10% 
LK Riesa-Großenhain 56% 35% 9% 21% 72% 7% 
LK Sächsische Schweiz 50% 38% 12% 29% 65% 6% 
LK Weißeritzkreis 45% 55% 0 22% 78% 0 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe hellen in Erwartung steigender Auftragseingänge aus dem Inland 
und dem Ausland weiter auf, nur wenige Firmen gehen von rückläufigen Aufträgen aus. Dennoch bleibt 
die Zunahme der Auftragseingänge der Umlandregion hinter der der Stadt Dresden und auch der Ober-
lausitz/Niederschlesien zurück. Das geplante Investitionsengagement verstärkt sich leicht. 34 Prozent der 
befragten Industriebetriebe der Umlandregion wollen ihre Investitionen erhöhen (Stadt Dresden: 31 %, 
Oberlausitz/Niederschlesien: 34 %).  
 
 



































Die Wirtschaft der Region Oberlausitz/Niederschlesien zeigt sich  zur Jahreshälfte 2006 weiter auf 
Wachstumskurs. Inzwischen beurteilen 44 Prozent aller befragten Unternehmen der Region ihre Ge-
schäftslage mit „gut“ (Jahreswende 2005/2006: 36 %) und 10 Prozent mit „schlecht“ (Jahreswende 
2005/2006: 15 %). Dabei verfestigen Industrie und vor allem der unternehmensnahe Dienstleistungsbe-
reich ihre Funktion als Wachstumsmotor der Region Oberlausitz/Niederschlesien. Dennoch hat ebenso in 
der Region die gute Geschäftsentwicklung auf andere Wirtschaftsbereiche übergegriffen. Auch im Bau-
gewerbe und im Verkehrsgewerbe hat sich die Stimmung leicht aufgehellt. Einzelhandel und verbrau-
chernahe Dienstleistungen bleiben außen vor.  
 
 
Die Geschäftslagebeurteilung der Industriebetriebe erreicht mit 50 Prozent Anteil von Firmen mit guter 
und nur 6 Prozent Betrieben mit schlechter Geschäftslage einen neuen Spitzenwert. 
Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region ist in der ersten Jahreshälfte 2006 wieder positiv ver-
laufen. Die Zuwachsraten von 9 Prozent des Gesamtumsatzes und von 13 Prozent des Auslandsumsat-
zes bestätigen diese positive Bilanz im Zeitraum des 1.Halbjahres 2006. Immerhin erwirtschafteten die 
rund 460 Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten der Region Oberlausitz/Niederschlesien (das sind 44 % 
aller im Kammerbezirk Dresden) etwa 36 Prozent des Gesamtumsatzes und etwa 20 Prozent des Aus-




Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche 
in der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
JW96/97












JW = Jahreswende 
JH = Jahreshälfte 




In der Region haben dabei wiederum besonderen Anteil der Maschinen- und Fahrzeugbau, die Gummi- 
und Kunststoffwarenindustrie, die Elektrotechnik/Elektronik und die Herstellung von Metallerzeugnissen. 
Nach wie vor bleibt die außenwirtschaftliche Orientierung zu schwach. Mit einer Exportquote im 1. Halb-
jahr 2006 von nur 18 Prozent bleibt die Region deutlich unter dem Durchschnitt des Kammerbezirkes von 
30 Prozent. Die Einbindung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern 
in exportorientierte Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil 
kompensieren und bleibt ein maßgeblicher Standortvorteil für die Region. Allerdings haben auch hier die 
drastisch gestiegenen Kosten zu Gewinneinbußen geführt.  
 




Niederschlesien  Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2004 33% 50% 17% 23% 65% 12% 
  JW 2004/2005 31% 53% 16% 10% 66% 24% 
  JH 2005 36% 48% 16% 19% 67% 14% 
  JW 2005/2005 47% 40% 13% 24% 67% 9% 
  JH 2006 50% 44% 6% 25% 68% 7% 
darunter             
LK Bautzen 49% 42% 9% 23% 64% 13% 
LK Kamenz 59% 36% 5% 28% 66% 6% 
LK Löbau-Zittau 47% 49% 4% 14% 79% 7% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
 
Die Prognosen der Industrieunternehmen bleiben freundlich. Davon zeugen auch die erwarteten Auf-
tragseingänge: 30 Prozent gehen von steigenden Aufträgen aus dem Inland aus (jeder zehnte rechnet 
mit Rückgängen). 28 Prozent rechnen mit zunehmenden Auslandsbestellungen, 9 Prozent mit rückläufi-
gen. Die Investitionstätigkeit der befragten Industriebetriebe der Oberlausitz/Niederschlesien dürfte sich 
weiter beleben. 34 Prozent der Firmen wollen höhere, 28 Prozent gleich bleibende Investitionen tätigen.  
Von Beschäftigungsimpulsen ist auch derzeit nicht auszugehen, obwohl zunehmend mehr Firmen (19 %) 
die Erweiterung ihrer Personalbestände ins Auge fassen. Dennoch beabsichtigt auch ein Anteil von 
11 Prozent der Befragten Personalabbau. 
 
 




























































Die Beschäftigung gering qualifizierter Arbeitnehmer (an-/ungelernt) spielt in den befragten Unternehmen 
eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. 37 Prozent der befragten Firmen beschäftigen derzeit gering 
qualifizierte Arbeitnehmer, wobei die Anteile nach Wirtschaftsbereichen zwischen 50 Prozent (Industrie) 
und 22 Prozent (Dienstleistungen) schwanken. 
 
Die Haupthindernisse – neben der aktuellen Auftragssituation – für die Unternehmen bei der Schaffung 
von Arbeitsplätzen für Geringqualifizierte sind erstens zu hohe Arbeitskosten für die auszuführenden ein-
fachen Arbeiten (37 Prozent) und - ebenfalls vom  37 Prozent  der Unternehmen genannt - die zu geringe 
Produktivität bzw. Qualität der Arbeit. Drittens sind die arbeitsrechtlichen Vorgaben der Befristung bzw. 
des Kündigungsschutzes hinderlich (24 Prozent). Darüber hinaus behindert die fehlende Motivation zur 
Arbeitsaufnahme (11 Prozent) die Schaffung derartiger Stellen. Der Einfluss des Betriebsrates spielt nach 
Aussage der befragten Unternehmen eine eher untergeordnete Bedeutung in dieser Frage (2 Prozent). 
Allerdings ist hierbei davon auszugehen, dass das Gros der Unternehmen auf Grund der Unternehmens-
größe über keinen Betriebsrat verfügt.  
24 Prozent aller Firmen sehen keine Hindernisse bei der Schaffung von Arbeitsplätzen für Geringqualifi-
zierte. 
 
Zur Überwindung dieser Haupthindernisse bei der Schaffung von Arbeitsplätzen für Geringqualifizierte in 
den befragten Betrieben werden die anstehenden Arbeiten durch andere Arbeitnehmer erledigt, außer 
Haus erledigt oder durch Automatisierung realisiert. In einigen Fällen unterbleibt ansonsten die Leis-
tungserbringung. 
 
Bei Wegfall der Haupthindernisse können sich immerhin 49 Prozent der befragten Unternehmen vorstel-
len, die Zahl der Geringqualifizierten zu erhöhen und zwar „ein wenig“ 38 Prozent, „spürbar“ knapp 






1. Investitionsfreundliches Steuerrecht ist eine Voraussetzung für Wirtschaftswachstum und die Stär-
kung des Wirtschaftsstandortes. Ziel muss eine deutliche Senkung der Steuerbelastung und eine im 
internationalen Vergleich wettbewerbsfähige Unternehmensbesteuerung sein. Deshalb bedarf es ei-
ner mittelstandsfreundlichen Unternehmenssteuerreform, die nicht nur ihrem Namen gerecht wird, 
sondern die auch schnellstens in geltendes Recht umgesetzt wird. Dabei muss der Unternehmenser-
trag einzige und einheitliche Bemessungsgrundlage sämtlicher Unternehmenssteuern sein. Die von 
der Bundesregierung geplante Substanzbesteuerung konterkariert jegliche Entlastungswirkung zu ei-
ner Mehrbelastung insbesondere von ertrags- und eigenkapitalschwachen Unternehmen.  
 
2. Die Reformen im Bereich der sozialen Sicherungssysteme sind mit dem Ziel einer deutlichen Redu-
zierung der Lohnnebenkosten schnell und konsequent auf den Weg zu bringen. Mittelfristig ist die 
vollständige Entkopplung der sozialen Sicherung von den Arbeitskosten anzustreben. Die vorliegen-
den Pläne zur Gesundheitsreform genügen diesem Ziel in keiner Weise. Sie sind für die sächsische 
Wirtschaft vollkommen inakzeptabel, da die geplante Festlegung eines einheitlichen Beitragssatzes 
für alle gesetzlichen Krankenkassen besonders für die hiesigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit er-
heblichen Mehrbelastungen verbunden wäre.  
 
3. Für die Entlastung des Arbeitsmarktes sind darüber hinaus Deregulierung und Flexibilisierung des 
Arbeits-, Tarif- und Kündigungsschutzrechtes zentrale Voraussetzungen, speziell für kleinere Unter-
nehmen muss dies leichter handhabbar und transparent sein.  
 
4. Der Einführung gesetzlicher Mindestlohnregelungen muss eine klare Absage erteilt werden. Mindest-
löhne sind die falsche Antwort auf die Herausforderungen eines  zunehmenden globalen Wettbe-
werbs. Mindestlöhne werden die Probleme des Arbeitsmarktes, insbesondere den Abbau von Ar-
beitsplätzen in lohnintensiven Sektoren sowie im Niedriglohnbereich, nicht dauerhaft lösen, sondern 
eher verschärfen. 
 
5. Eine breite Investitionsförderung ist für die sächsischen Unternehmen auch weiterhin unverzichtbar. 
Dazu ist die gezielte einzelbetriebliche Investitionsförderung sächsischer Unternehmen in der neuen 
EU-Strukturfonds-Förderperiode unabdingbar. Die sächsischen Wirtschaftskammern fordern den Ein-
satz der Fördermittel strikt wachstumsorientiert zu organisieren. Das heißt klare Konzentration auf die 
Schlüsselthemen Bildung, Investitionen, Innovation und Marktzugang. Die Wirtschaft erwartet, dass 
die von ihr der Landesregierung in ausführlicher Form unterbreiteten Vorschläge zum strategischen 
Einsatz der EU-Strukturfondsmittel bei der Erarbeitung der Operationellen Programme für die Euro-
päischen Strukturfonds 2007 bis 2013 angemessen berücksichtigt werden 
 
6. Erwartet wird die weitere Liberalisierung im Rohstoff- und Energiesektor mit dem Ziel eines funktio-
nierenden Wettbewerbes und verbesserter Preistransparenz. Auf der anderen Seite sind intensive 
Anstrengungen und Investitionen der sächsischen Unternehmen zur Verbesserung der Energie- und 
Rohstoffeffizienz unabdingbar. Angesichts der jüngst angekündigten neuerlichen Preiserhöhungen 
durch die regionalen Energieversorger, muss es den Bundesländern vorbehalten bleiben, als Auf-
sichts- und Kontrollinstanz die Preispolitik der Versorger zu überwachen und Preiserhöhungen zu ge-
nehmigen.  
 
7. In Anbetracht der schon jetzt beträchtlichen Gebühren- und Abgabenlast der Wirtschaft muss die ab 
dem 1. Januar 2007 geplante Ausweitung der Rundfunkgebührenpflicht auf internetfähige PCs, Lap-
tops und UMTS-Handys rückgängig gemacht werden. Es ist nicht tragbar, dass Selbständige für die-






     
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
gut 35 38 37 45 51
befriedigend 49 49 45 44 42
schlecht 16 13 18 11 7
Saldo 19 25 19 34 44
gestiegen 41 50 42 52 52
gleich 24 31 27 33 28
gesunken 35 19 31 15 20
Saldo 6 31 11 37 32
verbessert 27 34 24 39 38
gleich geblieben 40 39 39 39 37
verschlechtert 33 27 37 22 25
Saldo -6 7 -13 17 13
unter 70 % 19 21 19 15 13
70 bis 85 % 39 41 40 36 34
über 85 % 42 38 41 49 53
gestiegen 25 31 29 38 43
gleich 56 49 55 52 46
gesunken 19 20 16 10 11
Saldo 6 11 13 28 32
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
günstiger 26 12 21 27 25
gleich 64 73 68 63 69
ungünstiger 10 15 11 10 6
Saldo 16 -3 10 17 19
Auftragseingänge steigen 21 19 27 30 32
(Inland) gleich 63 61 60 58 59
sinken 16 20 13 12 9
Saldo 5 -1 14 18 23
Auftragseingänge steigen 29 26 33 38 27
(Ausland) gleich 61 61 57 56 65
sinken 10 13 10 6 8
Saldo 19 13 23 32 19
steigen 34 26 34 35 41
gleich 52 58 54 53 49
sinken 14 16 12 12 10
Saldo 20 10 22 23 31
zunehmen 22 21 22 27 21
gleich 42 43 41 43 48
abnehmen 7 8 11 5 7
kein Export 29 28 26 25 24
Saldo 28 28 26 40 38
zunehmen 16 14 21 18 24
gleich 68 68 64 70 67
abnehmen 16 18 15 12 9
Saldo 0 -4 6 6 15
zunehmen 20 25 30 26 33
gleich 35 33 31 33 29
abnehmen 34 28 26 28 24
keine Investitionen 11 14 13 13 14
Saldo 10 16 22 18 24
Konjunkturumfrage Industrie
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate











Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      I      
     
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
gut 18 11 26 24 45
befriedigend 53 57 48 47 47
schlecht 29 32 26 29 8
Saldo -11 -21 0 -5 37
gestiegen 15 18 16 23 31
gleich 41 38 23 39 38
gesunken 44 44 61 38 31
Saldo -29 -26 -45 -15 0
verbessert 9 13 6 20 24
gleich geblieben 35 40 36 41 51
verschlechtert 56 47 58 39 25
Saldo -47 -34 -52 -19 -1
Produktions- unter 70 % 20 28 16 11 12
kapazitäts- 70 bis 85 % 44 35 46 41 30
auslastung über 85 % 36 37 38 48 58
gestiegen 37 14 24 30 25
gleich 52 48 47 58 67
gesunken 11 38 29 12 8
Saldo 26 -24 -5 18 17
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
günstiger 7 6 17 6 40
gleich 62 44 66 78 51
ungünstiger 31 50 17 16 9
Saldo -24 -44 0 -10 31
steigen 12 2 14 16 47
gleich 58 26 41 60 43
sinken 30 72 45 24 10
Saldo -18 -70 -31 -8 37
zunehmen 12 6 16 8 26
gleich 55 38 64 56 64
abnehmen 33 56 20 36 10
Saldo -21 -50 -4 -28 16
zunehmen 4 6 23 9 13
gleich 34 24 25 46 34
abnehmen 39 48 34 21 25
keine Investitionen 23 22 18 24 28
Saldo -24 -40 -4 10 -6




Prognose für die kommenden 6 Monate
Konjunkturumfrage Baugewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate






      II
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
gut 31 38 32 40 50
befriedigend 49 47 50 46 39
schlecht 20 15 18 14 11
Saldo 11 23 14 26 39
gestiegen 18 26 21 29 30
gleich 48 53 47 54 46
gesunken 34 21 32 17 24
Saldo -16 5 -11 12 6
gestiegen 22 37 24 35 29
gleich 41 48 45 47 45
gesunken 37 15 31 18 26
Saldo -15 22 -7 17 3
verbessert 16 30 21 34 26
gleich geblieben 45 52 44 46 48
verschlechtert 39 18 35 20 26
Saldo -23 12 -14 14 0
gestiegen 20 19 22 27 22
gleich 62 65 62 58 66
gesunken 18 16 16 15 12
Saldo 2 3 6 12 10
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
günstiger 18 17 21 22 18
gleich 63 67 65 62 70
ungünstiger 19 16 14 16 12
Saldo -1 1 7 6 6
steigen 19 21 27 14 28
gleich 58 63 56 58 57
sinken 23 16 17 28 15
Saldo -4 5 10 -14 13
steigen 21 25 29 18 24
gleich 56 50 56 55 63
fallen 23 25 15 27 13
Saldo -2 0 14 -9 11
zunehmen 17 15 14 16 25
gleich 67 68 71 68 68
abnehmen 16 17 15 16 7
Saldo 1 -2 -1 0 18
zunehmen 9 13 20 13 26
gleich 33 37 27 35 28
abnehmen 26 24 27 22 17
keine Investitionen 32 26 26 30 29











Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe 
(einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate




Umsatz/    
Bilanzvolumen
Geschäftslage
      III      
     
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
gut 23 18 18 19 23
befriedigend 40 53 59 51 47
schlecht 37 29 23 30 30
Saldo -14 -11 -5 -11 -7
gestiegen 21 24 29 20 22
gleich 33 21 21 17 30
gesunken 46 55 50 63 48
Saldo -25 -31 -21 -43 -26
verbessert 18 15 28 16 15
gleich geblieben 29 28 31 35 32
verschlechtert 53 57 41 49 53
Saldo -35 -42 -13 -33 -38
kauffreudig 9 5 8 19 13
zurückhaltend 91 95 92 81 87
gestiegen 15 14 8 14 17
gleich 70 62 74 67 71
gesunken 15 24 18 12 12
Saldo 0 -10 -10 2 5
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
günstiger 16 5 18 6 14
gleich 58 66 64 66 59
ungünstiger 26 29 18 28 27
Saldo -10 -24 0 -22 -13
stark steigen 4 5 0 16 13
steigen 40 47 49 35 42
gleich 42 42 49 38 40
fallen 14 6 2 11 5
zunehmen 23 5 29 15 17
gleich 43 64 40 53 53
abnehmen 34 31 31 32 30
Saldo -11 -26 -2 -17 -13
zunehmen 6 3 13 6 16
gleich 74 77 74 74 76
abnehmen 20 20 13 20 8
Saldo 14 -17 0 -14 8
zunehmen 8 7 18 14 8
gleich 31 27 26 31 26
abnehmen 15 24 11 19 15
keine Investitionen 46 42 45 36 51
Saldo -22 -32 -12 -10 -32
Konjunkturumfrage Einzelhandel
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate









Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Preisentwiclung
      IV
     
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
gut 26 20 20 26 52
befriedigend 46 58 59 48 39
schlecht 28 22 21 26 9
Saldo -2 -2 -1 0 43
gestiegen 24 23 17 30 38
gleich 16 22 23 14 43
gesunken 60 55 60 56 19
Saldo -36 -32 -43 -26 19
verbessert 13 12 17 26 27
gleich geblieben 41 42 26 35 46
verschlechtert 46 46 57 39 27
Saldo -33 -34 -40 -13 0
kauffreudig 6 18 7 23 30
zurückhaltend 94 82 93 77 70
gestiegen 11 14 13 13 35
gleich 70 61 70 70 48
gesunken 19 25 17 17 17
Saldo -8 -11 -4 -4 18
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
günstiger 17 17 18 26 22
gleich 58 60 67 58 72
ungünstiger 25 23 15 16 6
Saldo -8 -6 3 10 16
stark steigen 4 10 3 4 0
steigen 38 46 47 41 59
gleich 47 36 40 41 41
fallen 11 8 10 14 0
steigen 23 14 14 29 29
gleich 52 57 55 66 61
fallen 25 29 31 5 10
Saldo -2 -15 -17 24 19
zunehmen 17 5 7 4 18
gleich 64 72 70 79 77
abnehmen 19 23 23 17 5
Saldo -2 -18 -16 -13 13
zunehmen 12 15 7 13 9
gleich 39 31 31 22 41
abnehmen 12 28 45 30 23
keine Investitionen 37 26 17 35 27
Saldo 2 -8 -24 -30 0
Konjunkturumfrage Großhandel
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate









Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Preisenwicklung
      V      
     
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
gut 13 15 12 13 38
befriedigend 70 65 57 66 55
schlecht 17 20 31 21 7
Saldo -4 -5 -19 -8 31
gestiegen 14 16 10 31 44
gleich 55 63 44 51 51
gesunken 31 21 46 18 5
Saldo -17 -5 -36 13 39
gestiegen 11 32 29 48 59
gleich 33 46 18 35 27
gesunken 56 22 53 17 14
Saldo -45 10 -24 31 45
verbessert 12 25 20 38 29
gleich geblieben 35 48 18 36 29
verschlechtert 53 27 62 26 42
Saldo -41 -2 -42 12 -13
gestiegen 9 18 17 25 41
gleich 68 57 57 57 50
gesunken 23 25 26 18 9
Saldo -14 -7 -9 7 32
Frage Prädikat
JH 2004 JW 04/05 JH 2005 JW 05/06 JH 2006
günstiger 9 3 6 2 18
gleich 69 67 65 74 75
ungünstiger 22 30 29 24 7
Saldo -13 -27 -23 -22 11
steigen 4 3 14 10 27
gleich 52 71 68 56 68
fallen 44 26 18 34 5
Saldo -40 -23 -4 -24 22
steigen 13 4 16 11 37
gleich bleiben 51 50 48 44 56
sinken 36 46 36 45 7
Saldo -23 -42 -20 -34 30
zunehmen 13 6 10 8 27
gleich 65 61 64 60 59
abnehmen 22 33 26 32 14
Saldo -9 -27 -16 -24 13
zunehmen 6 3 14 10 34
gleich 22 21 20 30 30
abnehmen 31 35 34 31 23
keine Investitionen 41 41 32 29 13
Saldo -44 -52 -32 -20 28






Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
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